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Vorwort Am 1.April 1988 sind fünfzig Jahre

vergangen, seitdem Holzhausen nach

Pyrmont eingemeindet wurde. Die-

ser Tag stellt den Endpunkt der Ei-

genständigkeit dieses Ortsteils dar,
die über viele Jahrhunderte bestand.

Die vorliegenden Beiträge zur Ge-

schichte Holzhausens, das zweite

Heft dieser Reihe, greift Einzelthe-

men auf, welche bisher unbekannt

waren oder im Laufe von Generatio-

nen vergessen wurden.

In einigen Artikeln ist die Rede von

Menschen, die einmal hier in Holz-

hausen lebten. Dies kann als Anre-

gung zur eigenen Familienforschung
verstanden werden.

Wie schon beim ersten Heft, wurde

der Druck im Rahmen der Ausbil-

dung im Berufsförderungswerk er-

mösglicht.

Für die Unterstützung bei der Mate-

rialbeschaffung danke ich Herrn Wal-

ter Fink im Stadtarchiv und Herrn

Heinrich Jonas, Eichenborn.

Fotos wurden von Herrn Karl Frye,
Frau Anni Konkel, Herrn Jack Peter-

son, Herrn Karl-Heinz Schlutter und

Herrn Malte Möller, freundlicher-

weise zur Verfügunggestellt.
Hergestellt im Selbstverlag.
Rechte beim Verfasser.

Druck: Berufsförderungswerk Bad

Pyrmont. 1987

Alle

Hermann Trost



Wiealt ist Holzhausen?

Eine Antwort auf die Titelfrage
kann ich nicht geben. Wahr-

scheinlich ist sie nie endgültig zu be-

antworten, die Frage: Wie alt ist Holz-

hausen? Zu diesem Thema habe ich

im Laufe der letzten Jahre Urkun-

denhinweise und Fakten gesammelt.
Eine detaillierte Darstellung der

Ortsgeschichte nach Ende des Drei-

Bigjährigen Krieges ist verhältnismä-

Big leicht. Die kriegerischen Ereig-
nisse in der ersten Hälfte des 17. Jahr-

hunderts im Pyrmonter’Tal, vor allem

Lügde und das Pyrmonter Schloß be-

treffend, sind ebenfalls ohne größere
Lücken bekannt. Die Auswirkungen
des Dreißigjährigen Krieges auf die

Bewohner der Umgebung, z. B. auf

die Holzhäuser, ist ein Thema, das

noch der Aufarbeitung bedarf. Begin-
nen wir unsere Reise in die Vergan-
genheit um das Jahr 1618. In dieser

Zeit wurde von dem aus Lügde stam-

menden Arzt und Geograf Johann

Gigas eine Zeichnung der Grafschaft

Pyrmont angefertigt. Diese enthält

die ältesten zeichnerischen Angaben
von Holzhausen. Eine Kirche gibt Gi-

gas’ Zeichnung für Holzhausen nicht

mehr an. Sie muß um diese Zeit zer-

stört worden sein. Christof Völker

gibt als wahrscheinliches Ende der

Holzhäuser Kirche das Jahr 1622 an.

Im Jahr darauf, so schreibt die Pyr-
monter Chronik, wurde Holzhausen

durch die kaiserlichen Truppen zer-

stört. Aus der Zeit vor dieser Zerstö-

rung stammt in Holzhausen in der

Grießemer Straße nur noch das soge-
nannte „Salzfaß“, dessen Baujahr
mit 1609 angegeben wird. Alle ande-

ren alten Dielenbalkeninschriften fal-

len in die Zeit nach dem langen
Krieg. Vierzig Jahre vorher, im Jahr

1583, war infolge der Erbfolgeausein-
andersetzung in der Grafschaft Pyr-
mont zwischen der Gräfin Walburga
und dem Paderborner Bischof Holz-

hausen von den Paderborner Müh-

lenschützen ebenfalls zerstört wor-

den. So waren hier, wie so oft in der

Geschichte, die Kleinen die Leidtra-

genden bei den Auseinandersetzun-

gen der Großen. Aus dem Jahr 1552

sind die Einkünfte der Holzhäuser

I
ch will es gleich vorweg sagen: Kirche bekannt. Die Kirche gehörte

damals zum Archidiakonat Stein-

heim und damit zum Bischof von Pa-

derborn. Barntrup und Sonneborn

gehörten bereits zum Bistum Min-

den. Holzhausen lag also an der Pa-

derborner Bistumsgrenze. Die Ein-

künfte von 24,5 Morgen und 9-Forlin-

gen (1 Forling = Y; Morgen) betrugen
von 4 Pflichtigen 18 Groschen Hof-

zins pro Jahr. Dazu kamen von 2

Pflichtigen noch 3 Malter Roggen
und 2 Malter Hafer an die Holz-

häuser Kirche. (s. Völker, $. 65/71).
1540/41 wütete auch in Holzhausen

die Pest und im Jahre davor wurde

am Sontag und Montag nach dem

Dreikönigsfest das Emmertal von ei-

nem schweren Hochwasser heimge-
sucht. Was das heißt, wenn die Em-

mer Hochwasser führt und welche

verheerenden Folgen es haben kann,
können diejenigen sicher am besten

verstehen, die noch eigene Erinne-

rungen an das letzte Hochwasser der

Emmer im Jahr 1946 haben. Doch

steigen wir weiter hinab ins nächste

Jahrhundert. Im Jahr 1497 erhält das

Kloster Marienmünster Besitz in

Holzhausen. Hierbei handelt es sich

wahrscheinlich um einen Tausch mit

dem Kloster Falkenhagen,(Schra-
der). Am Freitag nach Ostern, im

Jahr 1488, fand in Holzhausen eine

Grenzbeziehung statt. Da es zu jener
Zeit keine katasterähnlichen Auf-

zeichnungen gab und die Besitzver-

hältnisse nicht immer von allen gleich
ausgelegt wurden, gab es Grenzbege-
hungen um Eigentumsrechte abzu-

grenzen. Zu dieser Zeit gehörte dem

Ackersmann keineswegs das Land,
das er bestellte. Das gehörte dem

Grundherren. Aber damals kannten

die Holzhäuser nicht nur die grund-
herrlichen Abhängigkeiten, sondern

auch die Leibeigenschaft. Die Auf-

zählung der Teilnehmer an dieser

Grenzbeziehung zeigt schon, wer zu

jener Zeit in Holzhausen begütert
war. Außer einigen Altsassen war der

Prior vom Kloster Falkenhagen, der

Kellner vom Kloster Marienfeld, die

Herren von Rebock und von Kanne,
das Kloster Lügde und das Kloster

Fischbeck dabei.

D

Das Kontributionsregister des Deka-

nats Steinheim führt im Jahr 1480

auch Holzhausen auf. Also wiederum

ein Beweis für die alte Kirche.(Hol-
scher 43f). Aus der Zeit der Soester

Fehde, als es zunächst um die Unab-

hängigkeit vom Erzbischof von Köln

ging, liegt uns über Holzhausen aus

dem Jahr 1447 wieder einmal die

Nachricht über eine Zerstörung vor.

Das älteste erhaltene Einnahmeregi-
ster des Stifts Fischbeck stammt aus

dem Jahr 1433. Darin wird bereits

Klosterbesitz in Holzhausen aufge-
führt. (Helmbold, Fischbeck). Aus

dem 15. Jahrhundert ist außerdem

noch bekannt, daß Holzhausen im

Archidiakonatsverzeichnis Stein-

heim vom Jahr 1408 aufgeführt wird.

Ein Jahr davor tobte auch in unserer

Gegend die Eversteiner Fehde. Nä-

here Angaben über Holzhausen aus

dieser Zeit fehlen bisher.

Im zweiten Band der Lippischen Re-

gesten befindet sich derText einer Ur-

kunde aus dem Jahr 1354. Darin über-

weisen in feierlicher Form die Brüder

Winand und Johann von Huckenhau-

sen dem Kloster Marienfeld ihre Gü-

ter.

Zu diesen Gütern gehörte auch Be-

sitz in Holzhausen. So ein Hof mit

vier Hufen Land, einem Fischteich

und einer Mühle. Der früheste Hin-

weis aufeine Mühle in Holzhausen ist

somit über 630 Jahre alt.
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Das Kloster Fischbeck an der Weser



Im Jahre 1305, am 27. Juli, verzichtet

das Kloster Fischbeck auf die Güter

in Holthusen bei Lügde. So steht es

im Westfälischen Urkundenbuch

Band IX auf Seite 179. Das Kloster

muß also schon vor dieser Zeit in

Holzhausen Besitz gehabt haben. Im

gleichen Buch findet sich der Hinweis

auf eine Urkunde, in der am 1. Mai

1301, Bodo von Homburg dem Klo-

ster Falkenhagen Besitz in Holthusen

überträgt. Ebenso schenkt der Ritter

Johann von Eylwordessen am 25. Ja-

nuar 1300 dem Kloster Falkenhagen
vier Hufen Land bei Lügde. Dabei

wird Holthusen erwähnt. (WUB IV

Nr. :2596). Die heute noch erhaltenen

und bekannten Dokumente aus die-

ser längst vergangenen Zeit sind si-

cher nur eine zufällige Auswahl.

Nicht nur der letzte Weltkrieg hat Un-

wiederbringliches zerstört, auch

Kriege und Feuersbrünste früherer

Zeiten und auch Unachtsamkeit ha-

ben Einen großenTeil der alten Doku-

mente vernichtet.

Über die Menschen, ihre Sorgen und

Nöte, ihre Erfolge und Freuden gibt
es keine alten Urkunden. Die bezie-

hen sich immer nur auf den Besitz. So

ist es auch im13. Jahrhundert.

Je weiter wir in der Zeit zurückgehen
um so kritischer sollten wir den Ur-

kunden gegenüberstehen. Dafür eine

Begründung: Die Ortsbezeichnung
Holzhausen, Holthusen, Holtensen

sind’ heute, wie jeder weiß, relativ

häufig. Die alten Urkunden geben
nicht an, welches Holzhausen jeweils
gemeint ist. Damals gab es diese

Ortsbezeichnung aber noch häufiger
als heute.

Das Kloster Marienfeld bei Gütersloh

um 1812

So ist zum Beispiel wenig bekannt,
daß sich nicht weit vom heutigen EI-

brixen auch eine Ansiedlung befand,
die Holzhausen hieß. Wann dieses

Holzhausen wüst wurde, weiß ich

nicht. Ebenso gab es ein Holzhausen

bei Nieheim und ein weiteres bei

Horn.

Die von mir weiterhin angeführten
Urkunden müssen unter diesem kriti-

schen Gesichtspunkt gesehen wer-

den, wenn auch vieles im Urkundent-

ext unser Holzhausen wahrscheinlich

macht.

Am 21. Januar 1285 übereignet Abt

Heinrich von Corvey dem Kloster

Falkenhagen verschiedene Güter.

Dabei wird Holthusen erwähnt.

(WUB IV Nr.: 1817/5.842).
Hermann und Konrad, Grafen von

Pyrmont, und andere bekundeten ei-

nen Verkauf von Gütern in Holzhau-

sen an das Kloster Falkenhagen. -Da-

tum 27.2.1284- (WUB IV Nr.: 1782/

5.829 Lip. Reg. Nr.404)
Die nächste bekannte Urkunde be-

sagt, daß die Grafen Hermann, Hil-

debold und Konrad von Pyrmont
dem Kloster Falkenhagen Besitz in

Holzhausen schenken.

(WUB IV Nr.: 1739/5.812).
Am 25. Juli 1274 schlichten der Bür-

germeister und der Rat der Stadt

Lügde einen Streit zwischen dem

Kloster Falkenhagen und Johann von

Holthusen.

(WUB IV Nr.: 1371/58. 657).

Auch die weiteren aus dem 13. Jahr-

hundert stammenden Urkunden ha-

ben Besitzveränderungen zu Gun-

sten des Klosters Falkenhagen zum

Inhalt. So resigniert am 2. April 1273

der Ritter Johann von Freken den

vom Kloster Corvey lehnsrührigen
Zehnten zu Holthusen betreffs Über-

gabe an das Kloster Falkenhagen.
(WUB IV Nr.: 1314/18. 633)
Im Jahr 1269 verzichten die beiden

Gottschalk, Hermann und Hildebold

von Pyrmont auf einige Güter in

Holzhausen mit Leuten, die ihr ver-

storbener Oheim Graf Hermann dem

Kloster Falkenhagen geschenkt hat.

(WUB IV Nr. 119718. 587).
Die Schenkung hatte Graf Hermann

am 26. März 1262 beurkundet.

(WUB IV Nr.: 89418. 465)
Die erste urkundliche Erwähnung
der Burg auf dem Schellenberg
stammt aus dem Jahre 1184. Der Köl-

ner Bischof Phillip von Heinsberg
nennt seine Burg darin Petersberg, in

Latein: Petri mons. Aus diesem Wort

entwickelte sich, wie Dr. Engel nach-

gewiesen hat, der Name Pyrmont.
Elf Jahre zuvor, also 1173, wurde eine

Urkunde erstellt, die von Zeugen un-

terschrieben wurde. Unter diesen

Zeugen befindet sich auch „plebanus
Friedericus von Holzhausen“. Damit

wissen wir, daß Holzhausen schon ei-

nen Pfarrer hatte, als der Name Pyr-
mont noch gar nicht existierte.

(Erhard, Cod. dipl. II, Nr.: 362

S.12I).
Mit an Sicherheit grenzender Wahr-

scheinlichkeit ist der älteste schriftli-

che Hinweis auf unser Holzhausen in

den Corveyer Urkunden zu finden.



Die Traditiones Corbeienses, ein frü-

hes Schenkungsregister, das zum Teil
nur noch in alten Abschriften exi-

stiert, führt viele verschiedene Orte
mit dem Namen Holzhausen auf.

Auch frühe Güterregister des Klo-
sters Corvey, wie das historisch um-

strittene Registrum Sarachronis und

das Erkenbert Register, nennen

mehrfach die Ortsbezeichnungen
Holzen, Holtensen, Holthusen und

Holzhausen. Bei allen Nennungen
fehlt die direkte Angabe, welches

Holzhausen gemeint ist. Ebenso ver-

hält es sich bei der Rotula und ande-

ren, alten Corveyer Urkunden.

Trotz der umfangreichen Spezialar-
beiten, die sich mit dem alten Cor-

veyer Klosterbesitz befassen, ist un-

sere Frage bis heute nicht beantwor-
tet.

Der Historiker Falke kommt in sei-
nem 1752 veröffentlichen Buch „Tra-
ditiones Corbeienses..” zu der These,
daß unser Holzhausen im $ 293 er-

wähnt wird und datiert diese Schen-
kung in die Zeit zwischen 879 bis 890.
In dem zweibändigen Werk „Studia
Corbeiensia” von K. A. Eckhardt aus

dem Jahr 1970, wird derselbe Ur-
kundentext für die Zeit 970/971 ange-
geben.
DerText lautet:

„Jradidit Rothard unam

familiam pro fratre suo

Volcered in Holthus.”

Die deutsche Übersetzung:
„Esschenkte Rothar eine

Hörigenfamilie in Holzhausen
für seinen BruderVolkbert.”

Sächsische Urne, gefunden im Moor-

teich

Der gleiche Text findet sich ebenfalls

bei dem von Wiegand im Jahr 1843

herausgegebenen Urkundenbuch.

Die Klärung unserer Frage muß von

den Historikern kommen.

Vielleicht gelingt es dem Altmeister

der Corvey-Kenner, Prof. Dr. Kle-

mens Honselmann, die Antwort zu

finden.

Bis heute ist die älteste schriftliche

Erwähnung Holzhausens, und damit

des gesamten Pyrmonter Stadtge-
biets, noch nicht sicher zu benennen.

Allgemeingilt als sicher, daß die Dör-

fer mit den - hausen - Endungen, im

9. Jahrhundert entstanden sind.

Holzhausen ist somit über tausend

Jahre alt.
.

Älter ist Lügde. Im Jahr 784 war Karl

der Große dort. Allerdings hatte

Lügde zu dieser Zeit noch nicht sei-

nen heutigen Standort. Bis etwa 1245

war Lügde in der Nähe der Hohen-

borner-Quelle angesiedelt.
Für das Holzhäuser Gebiet gibt es je-
doch handgreifliche Beweise für eine

frühere Besiedlung.
Dasind zunächst die Hügelgräber zu

nennen. Auf dem Bomberg zwischen

Sennhütte und Spelunkenturm befin-

den sich einige. Am Oberen Strang „
nicht weit von der Jägerbuche ist

ebenfalls ein Hügelgrab. Auf dem

Gastnacken, in der Nähe des trocke-

nen Erdfalls, finden wirsie ebenfalls.
Nach der Urgeschichtlichen UÜber-

sichtstabelle von Prof. Jakob Friesen

stammen Hügelgräber aus der Eisen-

zeit.

Da bisher keins dieser genannten Hü-

gelgräber geöffnet wurde, liegen
auch keine Erkenntnisse über Inhalt

und Alter vor.

Ähnlich verhält es sich mit den Bo-

denfunden aus Holzhausen. Bis auf
eine Ausnahme konnte ich keine Er-

gebnisse wissenschaftlicher Untersu-

chungen der prähistorischen Funde

aus Holzhausen entdecken.
Der größte Teil der Holzhäuser Bo-

denfunde wurde beim Moorabbau in

Couppee Moorteich ans Licht ge-
bracht: So eine sächsische Urne, die

heute im Landesmuseum in Hanno-

ver aufbewahrt wird. Kopien dieser
sehr schönen Urne sind im Hamelner

und Pyrmonter Museum zu sehen.

Vom gleichen Fundort stammen ein

Beil aus Felsgestein, zwei Reib- oder

Mahlsteine von etwa 12 cm und 15 cm

Durchmesser, zwei Axte aus Stein

mit beidseitiger Bohrung und eine in-

teressante Kugelflasche aus dem

Ende der Jüngeren Steinzeit, etwa

4500 Jahre alt

Circa 4000 Jahre zählt eine Doppe-
laxt aus der Kupferzeit, die in einer

Tiefe von 2,50 m am Holzhäuser Bru-

che gefunden wurde. Auf dem Gast-

nacken wurden zwei Steinäxte ent-

deckt und eine Steinaxt wurde auch

am Oberen Weg gefunden.
Aus der Emmer bei Holzhausen

stammt der Fund einer Axt aus

Hirschgeweih und eine zweite

Hirschhornaxt wurde 1959 im Moor-

teich gefunden. Sie stammt aus der

Mittleren Steinzeit und ist etwa

10 000 Jahre alt.

Bei den Funden aus der Steinzeit ver-

lieren sich die Spuren im Dunkel der

Vergangenheit.
Wahrscheinlich ist sie nie endgültig zu

beantworten, die Frage, wie alt Holz-

hausen ist.



Dazwischen liegen 50 Jahre
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Frühere Bewohner und alte Familiennamen in Holzhausen

zusammengestellt nach alten Urkunden und Kornrechnungsbüchern

1173

1466

1497

1566

Pfarrer Fridericus von

Holzhausen

ElisabethVirber

JohannVirber

Heinrich Helmikese

Drudeke Helmikese

Heinrich Meyge
Adelheit Meyge

Henrich Potthast

Am Glockenschäferweg

1576/77 Deralte Friedrich

HeinrichWineken

Jürgen Frische

Geiselhermann

Stukenbruch

Heinrich Schulte

Johann Relecker

Johann Deussel

HansWagenknecht
Steinmeyer
Johann vonThern

Claus Hagemeier
Heinrich Reineken

Johan Schregel
Hans Eggers
Jürgen Hulshermann

Heinrich Groten

Benedictus

Heinrich Schaper
Ludwig Spikerman
Johann Hoyerman
Curt Klebolt

Ludeke Sickercurdt

Hermann Reineken

Kleine Reese

(Johan Riese)
Friedrich Bieregge
JostWagenknecht
Gerke Henken

Groß Tilken

Johann Stocker

Havertasche

Roleff

Veidtheinrich

ArndtWieman

Heinrich Molenstet

Hans Becker

Hermann Gercken

CurtWulff

Der Schopmeier
Stakenschneider
Habertasche

Hans Fischer

Johan Schwein

(Schwen)
Johann Kolemeyer
Barthold Kolemeyer
HansWeber

Ludeke Kolemeyer
Der alte Johann

Martin Minken

(Bruchmüller)
Rolef

1629 Berendt Riehse

Berendt Mestmacher

HermannWeber

Cordt Steinmeyern
Cordt Nebelsik

Cordt Resen

Christoph Keyser

Cordt Kappe
Gericke Krig
Jörg Breithorst

Gerecke Oelschleger
Henrich Ohlschleger
Herman Hagemeyern

Junior

Herman Stuckenbruch

Henrich Vietmeyern
Hans Stuckenbruch

Harmes Schregell
HansWienecke

Heinrich Quante

HarmesViedtmeyern
Heinrich Hagemeyern
Henrich Pipper
Hames Hagemeyern
HarmesWienecke

Hans Siepher
Herman Hagemeyern

Senior

Hans Ueltemeyern
Heinrich Derecken

Hans Begeman
Harmes Sienler

Herman Kelberbringk
Herman Kleybolte
Herman Eicherman

Johan Heittman

Johan Clatred

Johan Misoll

Johan Eicherman

Johan Sikerkordt

Johan Schaper
Johan Rehse Junior

Johan Grotte

Johan Hagemeyern
Ludeke ...igol (?)
Marten Meyfall
Marten Noltemeyern
Petter Luidekingk
Pedrell (?) Schaper
Philip Mengelwein
Sander Nögeler

(oder Kögeler)
Simon Eicherman



Schaper Peters Curdt Stucken Brock

1664/65 Henrich Schaper Friedrich Ferr Mann Curdt Meyer
Hans Stuckenbrock Christof Ferr Mann

Curdt Resen HenrichWinken Hans Fresen

Hermann Granten Henrich Schaper Bastian Schloß Müller

Hermann Stuckenbrock (Brug Möller) Hans Granten

Johann Stuckenbrock Sander Möller Curdt Cap Meyer
Hans Granten Lips Ritterbusch Friedrich Reinken

Hermann Steinmeyer HermanWinken Hans Hage
Henrich Vietmeyer Johan Friedrich Henrich Piper
Johan Marten Hatz Ohlig Schläger Christof Schafer

Thomas Kukuk Jochim Pothast Jörgens Arends

BerendWienken Hans Brügemann Friedrich Möller

Johann Begeman Jost Schulzen Henrich Beren

Hans Hagemeyer Hans von Biellefeldt Craft Söliken

Henrich Schmidt Christian Sommer Henrich Korner

Friedrich Windel Herman Beckman Hermann Klenken

Hermann Möller Diederich Mundt Johann Schwarten

Henrich Viet Meyer Hermann Pothast An Olig Schleger
Curdt Steinmeyer Berend Papen Philip von Dußeldorf

Johan Viet Meyer Tönis Fresen Henrich Jochim

Johan Papen Jörgen Ullen Johan Severin

Henrich Krüger Curdt Schregel Jorgen Stein Meyer
Henrich Fischer Jost vanWelle Grißebardt

Arendt Mest Macher Berend Brethorst Henrich Misol

Michael Alrauch Hermann Steinmeyer Hermann Nolte Meyer
Leutenambt Abel Baretholt Klenken Hermann Clasing

Die Belegschaft der Zigarrenfabrik
Ohms um 1905



Ein Fenster in die Geschichte

Holzhausen in den Jahren 1664 /1665

er, wann, wo regierte, ist

W aufgeschrieben. Wer die Fe-

stung erbauen ließ, ein

Schloß errichtete, wer es abreißen

und durch einen Neubau ersetzte,
kann man nachlesen.

Weniger bekannt ist über das Leben

der kleinen Leute früher.

In Holzhausen, dem größten Dorf

der alten Grafschaft Pyrmont, lebten

nie die Reichen und Regierenden,
sondern immer die, die arbeiten und

bezahlen mußten. Hier wohnten nie

die vornehmen Badegäste des Adels,
des Geldes oder des Geistes.

Kein Wunder, wenn die Geschichts-

schreibung etwas an Holzhausen vor-

bei geht. Was sollte hier auch zu fin-

den sein, daß das Aufschreiben

lohnt?

Auf die Frage gibt es eine einfache

Antwort.

In derVergangenheit dieses Dorfs fin-

den wir die Holzhäuser. Die Men-

schen, die hier gelebt haben.

Der untere Erdfall war noch nicht

einmal zwanzig Jahre alt und das

Ende des Dreißigjährigen Krieges
lag erst sechzehn Jahre zurück, da

schrieb man Anno 1664.

Mehr als dreihundertzwanzig Jahre

sind seither vergangen. Nur noch

einige Balkeninschriften über Die-

lentüren erinnern heute an diese Zeit

in Holzhausen.

Wie war damals das Leben im Dorf?

Als das Korn auf dem Feld reif war,

gingen alle hinaus. Die Männer zum

Mähen mit der Sense, die Frauen

zum Binden und Stiegenaufstellen.
Bevor das Korn hineingefahren wer-

den konnte, kam aber der Zehnt-

sammler und holte den zehnten Teil

der Ernte. Der gehörte dem Grafen.

Das war seit altersher so und diese

Ordnung war gottgewollt.
War die Ernte in den Scheunen und

Speicherböden gebracht, so konnte

man mit dem Dreschen beginnen.
Das mußte rasch geschehen, denn zu

Michaelis waren Abgabenfällig. Die

Schatzung, die Hälfte des Dienstgel-
des und der ständige und umständige
Kornzins waren fällig. Für die Men-

schen, die in Holzhausen lebten, be-

deutete das viel.

Auf den gesamten Feldern, die zur

Dorfschaft gehörten, waren umge-

rechnet in Kilogramm nur 637 kgWei-
zen gewachsen. Bei Roggen waren es

über 35890 kg, bei Gerste mehr als

28000 kg und Hafer und Erbsen hat-

ten jeweils um 10500 kgerbracht. Da-

von mußte nun die Heuer abgeliefert
werden und das Saatgut für das kom-

mende Jahr wurde zurückgelegt. Für

die Ernährung blieben danach nur

etwa 60% der Ernte übrig.
DerWert der Ernte, die den Holzhäu-

sern verblieb, lag bei etwa 985 Tha-

lern. Das war für das ganze Dorf ein

Jahr Feldarbeit.

Zur Abgabeordnung gehörte auch,
die uns heute lächerlich erscheinende

Vorschrift, daß zu Fastnacht von je-
dem Haus aus dem Rauch kam, ein
„Rauchhuhn“ abgeliefert werden

mußte. Aus Holzhausen waren es

1665 genau 84 Rauchhühner.

Es gab also 84 bewohnte Häuser in

diesem Jahr. Als Einwohner wurden

nur die Hausbesitzer gezählt. Frauen

wurden nur erwähnt, wenn es um die

Mitgift ging, die damals Brautschatz

genannt wurde, und wenn die Frau

als Witwe Hausbesitzer war.

Dann allerdings wurde sie als „Re-

licta“ bezeichnet.

Noch heute verstehen wir unter ei-

nem Relikt, einen Rest, ein Über-

bleibsel.



Neben der Arbeit auf dem Feld und

im Garten gab es auch nochTTiere.

Federvieh gehörte praktisch zu je-
dem Haus. Für die Schweine gab es

einen Hirten, der den Titel Schweine-

meister trug. Ihm zur Seite stand der

Schweineknecht. Im Herbst gings mit

der Schweineherde in die Wälder zur

Eichelmast.

Für die Schafe mußte das Driftgeld
entrichtet werden, wenn sie auf der

Gemeindeweide ihr Futter suchten.

Für jede Kuh mußte ein Weidegeld
von 2 Thalern entrichtet werden. Für

das Jahr 1665 wurde dieser Betrag
von 32 Besitzern für 49 Tiere entrich-

tet.

Wahrscheinlich wurden diese Tiere

auch zur Feldarbeit benötigt, denn es

gab nur wenig Pferde. Die Anzahl der

Pferde kann nur geschätzt werden.

Die Haferernte in Holzhausen, von

der sicher auch das Federvieh einen

Teil abbekam, betrug nur 7128 kg.
Das reichte also nur für sechs oder

sieben Pferde.

Zusammenfassend läßt sich sagen,
daß die Viehwirtschaft nur ein be-

scheidenes Ausmaß hatte.

Zu jedem Haus gehörte Acker und

Vieh.

Die großen Vollmeier des Dorfs hat-

ten 60 bis 80 Morgen Land. Bei dem

kleinen Kleinkötner war es nur ein

größerer Garten. Für alle bildete das

Vieh, der Garten — gewöhnlich mit

Obstbäumen -— und der Acker die

Grundlage des Lebens, die Arbeit um

das tägliche Brot.

So wie die Vollmeier mehr ernteten

als sie selbst verbrauchten, ernteten

andere wenigerals sie zum Leben be-

nötigten. Also wurde verkauft und

gekauft und dazu gab es Geld.

Geld verdienten zum Beispiel die

Handwerker. Auch die gab es damals

in Holzhausen. So war Jörgen Ullen

ein Zimmermeister, der auch von den

Beamten des Grafen Aufträge er-

hielt. Seine Zimmerknechte waren

Johann Sudhaus und Hans Hermann

Meyer. Die Bohlen und Bretter wur-

den von dem Sägeschneider Her-

mann Vietmeyer geschnitten. Bernd

Brethorst war Schmiedemeister und

Heinrich Schaper Müller in der

Bruchmühle. Als Maurer arbeitete

Bastian Schloßmüller. Der Jude Si-

mon verdiente sein Geld als Krämer,

Sander Möller, Hermann Steinmeyer
und Johan Severin hatten Bieraus-

schank. Leutnant Abel war beim Mi-

litär und Georg Ullen war Förster

(wie Hermann Steinmeier).
Vor Christian Sommer’ Haus stand

zu dieser Zeit die Dorflinde.

So gingen von den Holzhäusern viele

einem Handwerk nach oder verdien-

ten auf andere Art zu ihrem Acker

und Gartenertrag hinzu.

Viele mußten sich auch als Tagelöh-
ner verdingen.
Durch Arbeit ließen sich — ähnlich

wie heute - jedoch keine Reichtümer

anhäufen.

So erhielt Bastian Schloßmüller für

neuneinhalb Tage Mauerarbeit einen

Thaler und 30 Groschen.

Für das Brennen von 400 Ziegeln gab
es 2Thaler und 9 Groschen.

Ein Pfund Öl aus Rübesamen kostete

aber schon 4 Groschen und Öl

brauchte man zur Beleuchtung.
Arbeitete man als Lohndrescher, so

gab es als Bezahlung kein Geld, son-

dern einen kleinen Anteil der ausge-
droschenen Kornmenge.
Für eine Tag Handdienst gab es eine

Anrechnung von 2 Groschen.

Mit diesem Dienst hatte es seine be-

sondere Bewandtnis. Alle Unterta-

nen des Grafen waren zu Hand- und

Spanndienst verpflichtet, d.h., sie

mußten für den gnädigen Herrn jede
Woche einen Tagfrei arbeiten.

Da der Hochwohlgeborene aber

nicht immer in der Grafschaft Pyr-
mont weilte, war dieser Dienst in

eine Geldabgabe umgewandelt wor-

den. So hatte ein jeder Dienstgeld zu

zahlen. Die Vollmeier 10 Thaler jähr-
lich, die Halbmeier 5 Thaler, die

Großkötner 2 Thaler und 18 Gro-

schen und die Kleinkötner 1 Thaler

und 18 Groschen.

Von allen Hand- und Spanndienst-
pflichtigen aus Holzhausen zusam-

mengerechnet ergab sich ein Dienst-

geld für 1665 von 202 Thaler und 30

Groschen. Erinnern wir uns noch ein-

mal, die Getreideernte 1664 hatte ei-

nen Wert von rund 985 Thalern.

Vierundzwanzig Einwohner zogen es

trotz der bescheidenen Tagessätze
von 2 Groschen vor zu arbeiten, statt
das Dienstgeld bezahlen zu müssen.

Es läßt wohl darauf schließen, daß

Geld sehr knapp war.

Das Jahreseinkommen einiger Men-

schen damals ist bekannt und dient

vielleicht zum Verständnis der Grö-

ßenordnungen und Zusammen-

hänge.



Der Konstapel Hans Meyer bekam

10 Thaler in Geld und 17,5 in Korn

ausgezahlt.
Der Amtsschreiber Bernhard Juden-

herzog bekam 40 bare Thaler.

Der oberste Beamte der ganzen Graf-

schaft war in diesem Jahr Heinrich

Orthgieß, der Amtmann. Ohne das

Korndeputat betrug sein Jahresein-

kommen 60 Thaler.

Der Ösdorfer Pfarrer Anton Böhme

bekam 25 Thaler für den Gottes-

dienst, den er im Schloß zu verrichten

hatte. Davon aber nur 8 Thaler in

Geld, das andere in Naturalien. Der

Schulmeister Georgius Kolmeyer be-

kam 4 Thaler bar und 10 als Deputat
in Korn.

Der Förster Johann Ullen erhielt 7

Thaler und 21 Groschen Jahresge-
halt.

Die hier aufgezählten Einkommen

und die vorher beschriebenen Ein-

künfte aus der Landwirtschaft lassen

den Schluß zu, daß es zu einem üppi-
gen Leben sicher nicht reichte. Wenn

man arbeiten konnte und keine Miß-

ernte war, bekam der Holzhäuser die

Seinen satt und die Sorgen blieben

überschaubar.

Sehr hoch war zu jener Zeit die Kin-

der- und Säuglingssterblichkeit.Auch

manche Wöchnerin starb im Wochen-

bett.

Die Kranken und die kinderlosen Al-

ten hatten ein schweres Los.

Wenn wir uns bis hierher mit den wirt-

schaftlichen und finanziellen Lebens-

bedingungen der Menschen im Jahr

1665 im Dorf Holzhausen beschäftig-
ten, so bekommen diese alten Zeiten

erst etwas Farbe, wenn wir die

menschlichen, allzumenschlichen

Seiten der alten Holzhäuser etwas an-

sehen.

Hermann Steinmeier war es, der den

Schweinehirten übel zurichtete und

am Oberschenkel verletzte. Es muß

eine derbe Prügelei gewesen sein.

Der Schweinchirt war aber auch kein

Engel, denn er hatte mit seinem Ge-

rede den Steinmeier erst provoziert.
Etwa zur gleichen Zeit, im Herbst

1664, hatte Hermann Pothast dem

Kraft Söliken die Zufahrt zu seinem

Land versperrt. Die wahre Nachbar-

schaft war das nicht.

Und Friedrich Viermann ließ einfach

sein gutes Land unbestellt.

Heinrich Schaper, der Bruchmüller,

bezichtigte Tönis Fresen des Dieb-

stahls. Dieser, nicht dumm, ging zum

Gericht und da der Bruchmüller

seine Beschuldigung nicht beweisen

konnte, gab’s 8 Thaler Strafe. Von der

ganz feinen Art war Engel Mengel-
wein nicht gerade. Sie konnte recht

ordentlich fluchen.

Kurz vor Weihnachten lieferten sich

Hans Schaper aus Osdorf und Chri-

stof Schaper aus Holzhausen eben-
falls eine Schlägerei. Für den Osdor-

fer war das nicht die einzige.
Thomas Kuckuck war gerade kein

Tierfreund. Bei seiner Pflege veren-

deten einige Schweine.

Die Tochter von Phillip von Mühlhau-

sen war einfach von ihrer Arbeit weg-

gelaufen und Hans Hermann Meyer
hatte Anfang 1665 Holz geklaut.
Dafür behauptete Johann Ullen, daß

der Heinrich Joachim alles aus dem

Dorf beim Amt anbringe.
Diese kleine Aufzählung, die sich

noch weiterführen ließe, zeigt schon,
daß es sich damals um ganz normale

Menschen gehandelt haben muß —

wie du und ich —.

Quellen:
Amtsrechnungen und Kornrechnun-

gen der Grafschaft Pyrmont
von Michaelis 1664 bis Michaelis 1665
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Zwei Männer, die sich um Holzhau-

sen verdient gemacht haben:

Karl Hilker

Bürgermeister in Holzhausen von

1898 bis 1918 und von 1922 bis 1928.

In seine Amtszeit fiel das Ende der

Kaiserzeit, der 1. Weltkrieg und die

Inflation.

Ludwig Nolte

Bürgermeister in Holzhausen von

1928 bis 1938. Bis zuletzt widersetzte

er sich der Eingemeindung.
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Familiennachrichten 1855

hausen fünfundvierzig kleine Er-

denbürger das Licht der Welt. Es

waren 22 Jungen und 23 Mädchen.

Vier von ihnen waren unehelich, was

damals als schlimme Schande galt.
Unter den siebenundzwanzig Toten
des Jahres waren sieben Kinder.

In dieser Zeit, vor etwa einhundert-

dreißig Jahren, existierten noch

keine Standesämter. Geburt, Hoch-

zeit undTod wurden dem zuständigen
Pfarrer angezeigt und der schrieb al-

les in seim Kirchenbuch.

T:
Jahr 1854 erblickten in Holz-

Geburten:

Januar: Dem Schuhmacher und

Kleinkötner L. Binder

einSohn. Dem

Beiwohner Fr. Siever,
ein Sohn. Dem Maurer

A. Scheller, eine Tochter.

Dem Fr. Hennefründ ein

totgeborenes Kind.

Februar: Keine Geburten.

Dem Neubauer A.

Möhring, eine Tochter.

Dem Schutzmann A. v.

d. Heyde, ein Sohn.

Dem Zimmermann und

NeubauerH. Ringe, ein

Sohn.

DemVollmeier H.

Steinmeyer, eine

Tochter.

März:

Außer einer kleinen jüdischen Ge-

meinde und den Quäkern, die es in

Pyrmont gab, gehörten die Bergdör-
fer zum Kirchsprengel Neersen.

Das untere Fürstentum mit dem Dorf

Hagen war der Kirche in Oesdorf zu-

geteilt.
(Die Stadtkirche in Pyrmont gab es

noch nicht)

Nach dem Neujahrsfest 1855 hatten

die Holzhäuser Freud und Leid, wie

in jedem Jahr. Nachfolgend sind die

Ereignisse des Jahres 1855 aufge-
führt.

Heiraten:

Januar: Großkötner Georg
Hilker undWitwe

Wilhelmine Becker.

HeinrichWittel und

Wilhelmine Kix aus

Reher.

August Möhring aus

Baarsen und Friederike

Zurmühlen aus

Holzhausen.

Februar:

März: Keine Heirat.
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Todesfälle: 1855

Januar:

Februar:

März:

Friedrich Frede, er war

in Großenberg geboren.
Heinrich Corbach, er

war der Stiefsohn des

Schumachers Frese.

WitweWilhelmine
Brant.

Kleinkötner Hermann

Ohm.

Schumachermeister
Heinrich Meyer.
Henriette Schmidt.

Christine Schultz,
Tochter des Maurers

Schultz.

Johanne Sievers,
Töchterchen des

Bäckermeisters August
Sievers.

WitweWilhelmine
Frede.

Die Tochter derWitwe

Caroline Intorf.



April:

Mai:

Juni:

Juli:

August:

Dem Chausseeaufseher

L. Steinhage, eine

Tochter. Dem

Kleinkötner und

Schuhmacher Heinrich

Schulze, eine Tochter

Dem Kleinkötner

Heinrich Hilker, eine

Tochter. Dem

Tischlermeister A.

Schulze, eine Tochter.

Dem Schafmeister Fr.

Jakob, eine Tochter.

Dem Zigarrenfabrikant
Drawe, eine Tochter.

Dem BäckerL.

Steinmeyer, ein Sohn.

Dem Mittelkötner Fr.

Hoppe, ein Sohn.

In Holzhausen der

Friederike Engelbrecht
aus Einbeck, ein

unehelicher Sohn.

Der Johanne Kinkelday,
ein unehelicher Sohn.

Dem Maurer Ludwig
Reinecke, eineTIochter.

VE:
£ % AREDa:
HH

FE
Ex

HH
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:

April:

Mai:

Juni:

Juli:

August:

MittelkötnerWitwer

E. Schulze und Caroline

Gehle.

Wilhelm Borchart aus

Oesdorf und Louise

Harjes aus Holzhausen.

Keine Heirat.

August Beermann von

Reher und Caroline

Stuckenbrock aus

Holzhausen.

Keine Heirat.
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April:

Mai:

Juni:

Juli:

August:

Ein Sohn des

KleinkötnersH.

Schultze.

Ein Sohn des

Kleinkötners D. Beyer.
Eine Tochter des

GroßkötnersH.

Heuer.

Ein Sohn des

Gerichtsvollziehers

Christian Drebes.

Mittelkötner Friedrich

Maihost.

Henriette Schäfer

Witwe Loise Schulze.

Großkötner Heinrich

Schelp.

Rosine Gehle, Ehefrau

des Mittelkötners

Conrad Gehle.

Georg Hilker.

Witwe Loise Strüwer.

Johanne Kinkeldey.

Witwe Engel.
Gandarm v.d. Heyde.
Leineweber Hölscher

(er ertränkte sich in der

Emmer).

In der Schillerstraße



September:

Oktober:

November:

Dezember: Keine Angaben

DemTagelöhner Ludwig September: Keine Heirat.

Hannibal, ein Sohn.

Keine Geburten. Oktober: Keine Heirat.

Dem Maurer und November: Keine Heirat.

Kleinkötner Karl

Kinkelday, eine Tochter.

Dem Gastwirt Friedr.

Lange, ein Sohn.

Dem LeineweberWilh.

Wittel, eine Tochter.

DemTischlermeister

Carl Schulze, ein Sohn.

Dem Großkötner

Christian Grawe,
eineTochter.

DemVollmeier Georg
Steinmeier, ein

totgeborenes Kind.

DemVollmeier Heinrich

Tegtmeier, ein

totgeborenes Kind.

Dezember: Keine Angaben.

September: ChristineVietmeyer,
Witwe des Bernhard

Vietmeyer.

Oktober: Wilhelmine Hundert-

mark, Ehefrau des

Vollmeiers Heinrich

Hundertmark.

November: Caroline Lüdeking,
Tochter derWitwe des

Kleinkötners Friedrich

Lüdeking.

Dezember: Keine Angaben.

Die alte Volksschule
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Neues aus Alt-Holzhausen

er Dreißigjährige Krieg war

D seit zwanzig Jahren vorbei.

Gerade war Lügde von der

Grafschaft Pyrmont abgetrennt, da

begann der Amtsschreiber Judenher-

zog alles aufzuschreiben, was in der

Grafschaft an Haus- und Grundbe-

sitz vorhanden war.

Diese katasterähnlichen Aufzeich-

nungen aus den Jahren 1669 bis 1686

füllen vier große Bücher in einer für

viele unleserlichen Handschrift.

Eines dieser Bücher beschreibt das

Dorf Holzhausen.

Heute gehören diese vier Saalbücher

zu den wertvollsten Büchern im Pyr-
monter Stadtarchiv. Als Informa-

tionsquelle über die Vergangenheit
sind die Saalbücher bis heute nicht

ausgeschöpft.
Dafür ein kleines Beispiel.
Wo heute in Holzhausen die Zweig-
stelle der Pyrmonter Stadtsparkasse
steht, war früher der Konsum. Das

alte Haus wurde vor Jahren abgeris-
sen. Esmußte dem Neubau weichen.

Lange vor der Zeit als Konsum und

Fliesengeschäft, war der alte Fach-

werkbau als Cafe Sorgenfrei eine Art

Ortsmittelpunkt. Auch für viele Pyr-
monter Kurgäste war Cafe Sorgenfrei
ein beliebtes Ausflugsziel. Wer von

den Berühmtheiten unter den Bade-

gästen Holzhausen besuchte, ist bis

heute nicht erforscht und auch un-

wichtig.
Der Gelehrte Hermann Hudäus, ein

Lehrer Phillip Melanchtons, war im

16. Jahrhundert Gast in Holzhausen.

Das war zu einer Zeit, als der Ort Pyr-
mont noch gar nicht existierte.

Um 1840 wird als Besitzer des Cafes

Sorgenfrei der Gastwirt Fischer ge-
nannt. Dieser heute vergessene Hein-

rich Fischer kam einige Jahre später
durch die Entwicklung in der großen
Politik in ein ungewohntes Amt.

Zur Erläuterung muß ich etwas aus-

holen.

Im Jahr 1848 brach die Revolution

aus. Nicht nur in Berlin wurden die

Untertanen gegen die Regierung und

ihre erbliche Macht aufmüpfig. Pro-

gressive Veränderer kämpften gegen
konservative Machtinhaber.

In Berlin griff, wenn auch widerwil-

lig, ein geborener Pyrmonter zum

Gewehr, um das Berliner Schloß und

den Preußischen König zu verteidi-

gen.
Es war der Bildhauer Fritz Drake,
der, damals dreiundvierzig Jahre alt,
in der Gunst des Königsstand.

Auch in anderen deutschen Ländern

und Ländchen wurde Revolution ge-
macht.

In dem winzigkleinen Ländchen Pyr-
mont war die Revolution so klein,
daß sie gar nicht stattfand. Im Wal-

deckschen wurden einige unliebsame

fürstliche Beamte verprügelt, aber

sonst geschahnicht viel.

Zu dieser Zeit regierte hier die Für-

stin Emma. Nach dem Tode ihres

Mannes war sie bis zur Volljährigkeit
ihres Sohnes GeorgVictor dessen Vor-

mund und regierende Fürstin. Sie lei-

tete unter dem Eindruck der Revolu-

tion neue Gesetze ein, und dadurch

kamen die Anfänge der kommunalen

Selbstverwaltung auch nach Holz-

hausen.

Der erste, 1850 gewählte Bürgermei-
ster von Holzhausen war der Gast-

wirt Heinrich Fischer.

Wurden gewöhnlich die Gemeinde-

ratssitzungen in der Schule durchge-
führt, so war das Amtszimmer des

Bürgermeisters in seinem Wohnhaus.

Womit wir wieder im Cafe Sorgenfrei
sind.

Etwas überspitzt kann man sagen: Im

alten Konsum war das erste Holzhäu-

ser Rathaus.

Für die Nutzung als Gastwirtschaft

war das alte Haus umgebaut.
Fachleute, die den alten Bau unter-

suchten, datierten die Errichtung des

Vierständer Dielendurchgangshauses
in die Mitte des'17. Jahrhunderts, also

kurz nach Ende des Dreißigjährigen
Krieges. Damit sind wir wieder in der

Zeit, in der der Judenherzog das Saal-

buch anfertigte.

Als mir diese Zusammenhänge klar-

geworden waren, interessierte es

mich, was denn vor Konsum und Bür-

germeisteramt an der Stelle war, wo

jetzt die Stadtsparkasse steht?

Um es vorweg zu sagen, am Ende

meiner Nachforschungen fand ich

eine Überraschung.
Die Unterlagen und Archivalien ge-
ben für dieses Haus im Jahr 1840 den

Besitzer Heinrich Fischer an. Im Jahr

1740 hieß der Besitzer Moritz Stuk-

kenbrock. Um - 1670 - wird als Ei-

gentümer der Luitenant Christian

Sommer genannt, der wahrscheinlich

auch der Erbauer war.

Alter Dielenbalken in der Ortsstraße

Y
]
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Luit. Sommer, der vor über dreihun-

dert Jahren als Kleinkötner hier im

Ortsmittelpunkt wohnte, besaß ein

Morgen Land in den Schleen, drei-

einhalb Morgenauf der Hackelt, ein-

einhalb Morgen beim Schlinge und

ebensoviel am Nagelbrink.
Hinter seinem Haus war ein Baum-

und Grashof, dessen westliche

Grenze, der Dorfbach, die heutige
Bache bildete.

Vor dreihundert Jahren wurde sie

noch nicht durch Rohre geleitet und

hatte teilweise einen anderen Verlauf

als heute. Südlich — der Nachbar zur

linken Seite — wohnte Berend Papen
und rechts Heinrich Wineken. An der

östlichen Seite ging die Straße vor-

bei. Doch hier, zwischen Haus und

Straße, dort, wo heute der Spring-
brunnen vor der Stadtsparkasse
steht, genau kann man es nicht mehr

feststellen, dort stand sie, die Linde,
die alte Holzhäuser Dorflinde.

Vielleicht erfahren wir noch, wie

lange sie stand, wie alt sie war und

mehr. Bis jetzt wissen wir nur, daß

Holzhausen vor dreihundert Jahren

eine Dorflinde hatte.

Die älteste Holzhäuser Flurkarte

wurde 1695 von Rudolfi angefertigt.
Sie liegt im Staatsarchiv in Marburg
und ist in Pyrmont noch weitgehend
unbekannt. Heute haben wir ein Foto

davon vorliegen. So interessant die

vier Teilkarten sind (und noch auf

eine Auswertung warten), so war es

auf den ersten Blick für mich auch

eine Enttäuschung.
Die Stelle, wo die Dorflinde stand, ist
auf der Karte durch eine Beschädi-

gung, ein Loch, nicht erkennbar.

So wissen wir bis heute nicht viel über

die Holzhäuser Dorflinde. Wir wissen

aber, daß es eine Linde gab und ken-

nen, wenn auch nicht genau, ihren

Standort.

Vielleicht wird dort, vor der Spar-
kasse, einmal eine zweite Holzhäuser

Dorflinde angepflanzt.
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Holzhausen Flurkarte um 1695 von

Rudolfi
(Ausschnitt)



Ein Trauriges Kapitel

eute, am 16.11.1986 ist Volks-

H *: Um 11.30 Uhr war

am Ehrenmal vor dem Pyr-
monter Schloß eine Gedenkstunde

für die Opfer der Weltkriege. Von der

Mahnung der Toten, der Vergangen-
heit, für den Frieden, der Zukunft

war die Rede und es wurden Kränze

niedergelegt. Unter den ca. 200 An-

wesenden, viele in Feuerwehr- oder

Schützenuniform, auffallend wenig
junge Menschen. Es scheint, als inter-

essiere sich die Jugendnicht für einen

Tag, der früher Heldengedenktag
hieß, heute Volkstrauertag genannt
wird und morgen vielleicht Friedens-

tag heißen soll.

Diese Eindrücke gehen mir jetzt, wo

ich mich einem weiteren Kapitel der

Holzhäuser Geschichte zuwende,
noch durch den Kopf.

Vor mir liegt ein weißer Bogen Pa-

pier, neben mir die gesammelten Un-

terlagen zum neuen Thema. Und so

beginneich mit der Überschrift

Hier fand die Gründungsversamm-
lung am 21.9.1890 statt.

Schankwirtschaft Hundertmark

Der Kriegerverein und das Ehrenmal

auf dem Friedhof

Vor hundert Jahren gab es allerorts

ein reges Militärvereinswesen.

In Holzhausen mag es nach dem

Krieg 1870/71 auch derartige Bestre-

bungen gegeben haben.

Konkret wurde es am 21. September
1890 in der Gaststube der Wirtschaft

Hundertmark. Auf Einladung der

Kriegsveteranen Lepkes, Ostwald

und Bollmann versammelten sich ca.

50 Männer. Heinrich Ostwald rich-

tete an die Anwesenden die Frage, ob

sie gewillt seien, hier einen Krieger-
verein zu gründen. Viel Beifall und

einundvierzig Anmeldungen waren

die Antwort.

August Lepkes

Heinrich Ostwald

Damit war der Holzhäuser Krieger-
verein gegründet. In den folgenden
Jahren wuchs die Zahl der Mitglie-
der.

Man feierte Kaisers Geburtstag und

bald gab es Vereinsabzeichen.

17

Kartoffelbratfeste, Weihnachtsfeiern

und Sedantage gehörten zu den Akti-

vitäten der ersten Zeit. Im Jahr 1892

wurden die Versammlungen und Ver-

einsfeiern vom Lokal Hundertmark,
zum Wirt Freese ins Gasthaus Sorgen-
frei verlegt und dort wird die An-

schaffung einer Vereinsfahne ange-

regt.
Ein öffentlicher Umzug zur Feier des

Sedantages in diesem Jahr wird poli-
zeilich verboten.

Begründung des Verbotes: Cholera-

gefahr!
Am 2. Januar 1893 wird beschlossen,
bei der Fahnenfabrik Dreyer in Hil-

desheim, eine Vereinsfahne in Auf-

trag zu geben. Preis 370,—Mark.

Die bisher durchgeführten Sammlun-

gen für die Anschaffung haben aber

erst den Betrag von 272,05 Mark er-

bracht. Drei Monate später wird die

Fahne von Frau Dreyer - Hildesheim,
dem Verein übergeben und es begin-
nen die Vorbereitungen zur Fahnen-

weihe.

|
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Pastor Wulf bei der Rede zur Fah-

nenweihe am 18.5.1893

Zu Pfingsten soll auf Coupees Kamp
in vier Zelten mit guter Beleuchtung
(22 Petroleumlampen) und vielen

eingeladenen Nachbarvereinen die

Fahnenweihe stattfinden.



Fieberhafte Aktivitäten setzen ein,
Musik wird bestellt, Girlanden ge-
bunden und dann kommt plötzlich
die Nachricht, daß seine Durchlaucht

Georg Viktor von Waldeck und Pyr-
mont, der regierende Fürst, ernstlich

erkrankt ist. Er stirbt am 13. Mai

1893.

Die Trauer ist groß und in Holzhau-

sen muß die Feier der Fahnenweihe

auf den 28. Mai, fünf Tage nach der

Beisetzung, verschoben werden.

Zur Dekoration werden sieben Fuder

Birkengrün geholt. Zwei Tage feiert

Holzhausen. Pastor Wulf hält die Wei-

herede, und zur Musik der acht Mann

starken Kapelle aus Minden wird

kräftig getanzt. Wieviel Fuder Bier

vertrunken wurden, darüber gibt es

keine Angaben.
(Die damals geweihte Fahne ist heute

im Besitz des Pyrmonter Museums).

r ie
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Lehrer Heinrich Thermann

In den darauffolgenden Jahren ist der

Kriegerverein mit seinen Aktivitä-

ten, ein fester Bestandteil im dörfli-

chen Leben. Mit dem Gesangverein
Liedertafel, dem Turnverein, dem Zi-

therklub Fidelio, dem Gemeinderat

und der Lehrerschaft gibt es gute Ver-

bindungen.
Nach der Jahrhundertwende ist auch

der Gesangverein Harmonie und der

Zieglerverein dabei. Alljährlich über-

nimmt der Holzhäuser Theaterverein

„Deutsche Bühne“ Aufführungen,
wenn im Januar des Kaisers und des

neuen Landesfürsten Geburtstag
festlich begangen wird.

Am1. März 1914 beschließen die Mit-

glieder des Kriegervereins, das 25-

jährige Vereinsbestehen festlich zu

begehen.
Aber dazu kommt es nicht.

Am Spätnachmittag des 31. Juli 1914

verbreitet sich wie ein Lauffeuer die

Nachricht von der Mobilmachung.
Der eifrige Vereinsvorstand ruft für

den 2. August eine Versammlung ein,
um von den ins Feld ziehenden Ka-

meraden Abschied zu nehmen. Jubel,

Begeisterung, eine zu Herzen ge-
hende Rede, ein lautes Hurra und ka-

meradschaftliche Zusammengehörig-
keit sind der Inhalt dieses Abends,
der mit Vaterlands- und Soldatenlie-

dern beschlossen wird. Die zur Front

Einberufenen erhalten an diesem

Abend Freibier.

Vier Jahre danach sind aus Holzhau-

sen 114 Gefallene zu beklagen, vier

gelten als vermißt und kehren nie zu-

rück, und in den folgenden Jahren

sterben noch zehn Männer an den

Kriegsfolgen.
Die unsichtbaren Wunden, die der er-

ste Weltkrieg in Holzhausen, wie

überall in Deutschland schlug, sind

nie aufgeschrieben und können nie

gezählt werden.

Wieviele Eltern um ihre verlorenen

Söhne weinten, wieviele Kinder ohne

Vater aufwachsen mußten, wieviele

Frauen um ihr Leben betrogen wa-

ren.

Dem Kriegsende folgen schwere

Jahre mit Not und Entbehrung, poli-
tischer Umwälzung und Inflation.

Am 21. März 1921 versammeln sich

die Mitglieder des Kriegervereins. In

dieser Versammlung wird zum ersten

Mal der Vorschlag gemacht, den ge-
fallenen Kameraden der Gemeinde

Holzhausen einen Gedenkstein zu er-

richten. Den Vorschlag macht derVer-

einkamerad Laun.

Am 2. Oktober desselben Jahres wird

vom Kameraden Andre& eine Ge-

denksteinsammlung angeregt und an-

genommen.
Durch die Inflation verliert auch der

Kiegerverein seinen kleinen Kassen-

bestand.

Eine unbedeutende Nebensächlich-

keit aus dieser Zeit verdeutlicht uns

die zerrütteten Finanzen. Im Jahr

1923 kostet eine einfache Briefmarke

achthunderttausend Mark.

TOR
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Stumme Zeugen aus der Inflations-

zeit 1919-1923

Gegen alle Schwierigkeiten bleibt

der Verein bei seinem Ziel.

In der Versammlung am 30. März

1924 wird die Frage diskutiert, ob die

Errichtung des geplanten Gefalle-

nen-Gedenksteins vor dem Vereinslo-

kal Sorgenfrei (Sorgenfrei befand

sich an der Stelle, wo heute die Stadt-

sparkasse steht) möglich ist. Im Jahr

darauf wird die Gaststätte Karl Otte

(Gaststätte Otte war dort, wo heute

Penny ist) zum neuen Vereinslokal ge-
wählt. Auch weiterhin wird für ein

Ehrenmal gesammelt.
Ein Jahr später ist es geschafft. Ab 17.

Mai laufen die Vorbereitungen zur

Einweihungsfeier.

Der Vereinskamerad August Meihost

senior hat den schlichten Gedenk-

stein geschaffen, der die Namen der

Toten des 1. Weltkrieges aus Holzhau-

sen trägt.
Am 31. Mai 1925, es ist der Pfingst-
sonntag, versammeln sich die Ge-

meindeangehörigen gegen 15.00 Uhr

bei der Schule in der Grießemer

Straße. Im gemeinsamen Zug mar-

schiert man zum Friedhof. Dort ange-

kommen, hält Fritz Hundertmark,
der Vorsitzende vom Denkmalaus-

schuß des Kriegervereins, eine kurze

Ansprache und darauf spielt der Mu-

sikzug den Choral:,Jesus meine Zu-

versicht“. Die Natur strahlt in fri-

schem Maigrün an diesem sonnigen
Pfingstnachmittag.
Die vereinigten Holzhäuser Männer-

vereine singen das den Toten gewid-
mete Lied:,‚Oh laß‘ sie ruhen“. Dann

ergreift Pastor Dürrfeld das Wort zur

Weiherede und zur Enthüllung des

Denkmals.

Schweigend werden Kränze nieder-

gelegt und dann richtet Landrat Dr.

Loeb einige herzliche Worte an die

Anwesenden und vor allem an die

Hinterbliebenen und Angehörigen
der’Ioten.

Aus zweihundert Männerkehlen

schallt das Lied: „Wir wollen sein ein

einigVolk von Brüdern“.

Die Feier endet mit dem gemeinsam
gesungenen Lied: „Ich hatt’ einen

Kameraden“.
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Heinrich Köhne 02.10.15
Gottlob Kummer 23.10.18
Friedrich Koop 01.07.17
Friedrich Lefmann 12.08.17
Eduard Leistner 04.11.16
Heinrich Lepkes 20.03.15
Wilhelm Lönnecker 24.04.15
Heinrich Luttmann 29.09.18

August Lüdeking 16.06. 18
Friedrich Meihost 14.11.14

Theodor Meihost 18.07.15
Heinrich Meihost 13.02.16
Albert Meinberg 03.09.18

i

Max Metz 30.07.16
a ee G.Moork 06.11.18

seen Hermann Mühlenbein 13.04.18
FP>3

August Mundhenk 05.11.15
Karl Mundhenk 16.03.16
Fritz Mundhenk 12.10.18
Albert Nolte 18.06.15
Fritz Nolte 13.08.15
Heinrich Nolte 26.05. 19*
Friedrich Otte 18.12.14
Karl Otte 06.05.15

August Pieper 15.06.17
Alwin Pohl 23.08.14
Emil Pohl 16.05.17

August Polte 20.07.17
Karl Reese 15.01.15

Heinrich Reese 26.04.18

August Reese 26.04.18”

Heinrich Reinecke 23.02.17
Wolrad Scheller 22.04.15
Hermann Scheller 01.08.17
Karl Scheller 17.10.18
Heinrich Schelp 07.08.17
Karl Schmidt 26.10.18

Ehrenmal Martin Schmidt 02.12.18”
Das Ehrenmal trägt die Namen der Wilhelm Griese 28.10.14 Heinrich Schöndorf 31.05.15
Toten aus Holzhausen. Fritz Griese 10.03.17 Louis Schröder 23.08.18
Wilhelm Ahrens 26.01.22” Georg Großmann 12.10.18 Wilhelm Schulze 31.11.17
Fritz Albracht 19.08.14  KarlHannibal 15.01.15 Louis Schwenke 21.03.18
Ferdinand Anders 27.04.15 Louis Hannibal 27.01.15 Friedrich Sievers 24.04.15
Karl Baumeister 04.10.17 August Hennefründ 14.10.18 Heinrich Spohr 20.05.18
Karl Begemann 02.03.19* Carl Held 01.10.15 Karl Steinhage 12.06.18
Karl Beye 01.10.18 August Heetel 25.04.18 Heinrich Stuckenbrock 05.03.15
Adolf Binder 19.06.18 Georgv.d. Heyde 04.10.15 August Stuckenbrock 19.09. 16
Fritz Binder 11.04.16 Ferdinand Heitkamp 14.11.14 Hermann Stuckenbrock 04.04.17
Richard Bollmann 18.10.18 Karl Henze 28.10.14 Albert Stuckenbrock 01.04.18
Fritz Bormann 05.05.24* Heinrich Hilker 09.09.17 Heinrich Stumpe 17.06.17
Heinrich Brinkmann 29.04.19*  KarlHilker 12.08. 16
Wilhelm Bröker 31.07.15 Karl Hohmeister 18.07.15 RichardTeckenbrock 18.07.15
Fritz Büsener 20.07.16 Heinrich Höltje verm. Ernst Teckenbrock 26.10.15
Peter Eiermann 22.09.16 Hermann Hörling 05.07.16 Heinrich Tegtmeyer 18.07.15
Heinrich Emme 14.07.18 August Hundertmark verm. AugustThiele verm.

Albert Feldmann 17.11.14 Engelhard Hundertmark verm. HermannThiele 19.04.17
Wilhelm Feldmann 22.10.16 Friedrich Hundertmark 11.09.14 FriedrichTimmermann 09.11.14
Heinrich Feldmann 05.10.18 Karl Hundertmark 18.09.14 GeorgVietmeyer 22.05.16
August Frede 12.07.17 Karl Hundertmark 10.04.15 WilhelmWagner 27.03.17
Albert Frese 01.01.15 Karl Hundertmark 11.07.16 FritzWeber 19.11.18
Friedrich Friedrichs 20.09.18 Fritz Jakob 27.03.18 WilhelmWesemann 17.07.15
Heinrich Gaing 31.10.18 Fritz Kleinsorge 21.08.17 HermannWortmann 09.07.15
Louis Gehle 21.07.15 Ludwig Kleinsorge 21.10.18 Karl Zöllner 09.10.17
Wilhelm Gehle 06.01.19* Karl Klenke 02.09.14
Wilhelm Graf 01.05.17 Karl Kleve 14. 02.15
Hermann Grawe 08.05.22” Albert Kleve 17.03.15 (Die mit einem *

Bezeichneten sind
Ernst Greinert 08.03.21” Otto Kleve 31.08.18  anden Kriegsfolgen gestorben).
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Zur Einweihungsfeier des Ehrenmals

am 31. 05. 1925 schrieb der Arbeiter

Friedrich Glänzer ein Gedicht, das

folgende Zeilen enthält:

„Gehst Du vorbei an dieser Stätte,
dann beuge Dich und zieh den Hut.

Und hörest Du die Glocken läuten,
soll Dir ihr Ruf als Mahnung deuten.
Und leg in Ehrfurcht leise nieder an

dieser Stätte einen Kranz“.

Heute war Volkstrauertag 1986. Es
wurden Kränze niedergelegt für die

Toten des ersten und des zweiten

Weltkriegs.

Heinrich Meihost
Bildteil

eh: Nach Zeichnungen von Fritz Henne

EN

Fritz Walbach

ee
“, e En

\

fi

Heinrich Lindhorst

Mitbegründerdes Vereins und lang-
Heinrich Steinkamp HeinrichJakob

|
|

jährige Vorstandsmitglieder.
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Namensliste der Auswanderer aus Holzhausen

1832-1870

m vergangenen Jahrhundert ver-

I ließen viele Menschen ihre Hei-

mat und wanderten aus. So war es

auch in Holzhausen. Nur ein ganz ge-

ringer Anteil ging aus Abenteuerlust

und nur wenige, um sich vor der Mi-

litärzeit zu drücken. Es war vor allem

die Zukunftslosigkeit und zum Teil

die Not, welche die Menschen veran-

laßte aufzubrechen.

In den Jahren, da die Getreidepreise
durch schlechte Ernten am höchsten

waren, stieg die Zahl der Auswande-

er.

Ein Teil von ihnen beantragte ord-

nungsgemäßdie Ausreisepapiere und

noch heute sind ihre Namen bekannt.

Der andereTeil verließ bei Nacht und

Nebel die Heimat illegal.
Zeitweise verlangten die Behörden

die Einzahlung einer Kaution für den

Fall der Rückkehr.

Für viele der Auswanderer war Ame-

rika das Ziel.

Nachfolgend die Namen der Auswan-

derer aus Holzhausen in der Zeit von

1832 bis 1870.

. 1832

. 1833

. 1834

. 1835

. 1835

. 1835

. 1835

. 1836

. 1836

. 1836

. 1836

. 1836

. 1837

. 1837

. 1839

. 1839

. 1839
. 1839
. 1839
. 1839

. 1840

. 1840

. 1840

. 1842

. 1843

Konrad Krugmeier
Christian Knickmeier

Friedrich Müller

Louis Couppe
Dorothea Dormann

Karoline Schreel

Friedrich Mette

Friedrich Schloßmüller

Heinrich Oelschläger
Ernst Jonas

August Sternberg
Friedrich Deborn

FriedrichWittlacke

Heinrich Becker

Friedrich Steinmeyer
Friedrich Steinmeyer
Beiwohner

Christoph Schreel

Karl Ludwig Albert

Friedrich Karl Schreel

August Köster

Bernhard Huneke

Friedrich Corbach

August Schreel

Fr. Aug.
Christian Brand

Friedrich Reinecke

20.

16.

06.

06.

15;

05.

08.

01.

02.

03.

03.

03.

03.

02.

10.

. 1844

. 1845

. 1845

. 1846

. 1846

. 1847

1847

1847

1847

1847

1847

. 1847

. 1847

. 1847

. 1847

. 1848

. 1849

. 1849

. 1850

. 1850

. 1850

.1851

.1851

.1851

. 1852

. 1852

. 1852

. 1852

. 1853

1853

1853

Wilhelm Hecht

Friedrich Hölscher

Georg Corbach

Heinrich Voss

Heinrich

Krugmeyersen.
Heinrich Schmidt

(Tischler)
mit Familie

Heinrich Beck

(Nagelschmied)
HeinrichWindel

(Schuhmacher)
Georg Beck

(Nagelschmied)
mit Familie

Friedrich Sievers

(Nagelschmied)
mit Familie

Wilhelm Schaper
(Tabakfabrikant)
mit Familie

Heinrich Schmidt

Dietrich Grote

(Wollsortierer)
mit Familie

Friedrich Maihost

Friedrich August Brand

(Kaufmann)
Christoph Karl Beck

(Barbier)
Georg Friedrich Gehle

Friedrich Köster

Heinrich Steinmeyer
(Maler)
Heinrich Müller

Heinrich

Friedrich Richter

Friedrich Henze

GeorgNiemeyer
Heinrich Karl Busch

Karl Schelp
Wilhelm Kappmeier
Sohn des verst.Groß-

kötners Heinrich

Heinrich Hannibal

Luise Hölscher

Tochter des

verst. Moritz

Karl Henze

Sohn des

Tapezierers Ludwig
Louis Steinmeier

Sohn des Mittel-

kötners Heinrich

Karl Simon
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10.

04.

04.

14.

01.

08.

08.

14.

08.

08.

11.

18.

18.

18.

10.

02.

02.

02.

03.

03.

03.

07.

07.

07.

07.

07.

07.

1853

1854

1854

1854

. 1854

1854

1854

1854

1854

1854

1854

1854

1854

1854

Georg Runte

Sohn des Konrad

Heinrich Karl

Kappmeier (Soldat)
23 Jahre

Luise Henne

Tochter des Georg,
25 Jahre

Friedrich Hörling
(Schneider)
19 Jahre

Heinrich Ritterbusch

(Großkötner)
mit Familie

Heinrich Kohlbrie

Sohn des Großkötners

Hermann

Hermann Kohlbrie

Sohn des

verst. Großkötners

Hermann

Hermann August
Hundertmark (Soldat)
Sohn desWilhelm

25 Jahre

Ludwig Jürgens
mit Bruder

Friedrich Jürgens
Julie Feldmann

Tochter des

verst. Maurers

Christian

August Brüggemann
18 Jahre

Karl Jonas

(Schuhmacher)
20 Jahre

Heinrich Hermann

Stukenbrok
29 Jahre

05.

05.

035.

24.

25.

23.

13.

23.

29.

24.

01.

24.

25.

03.

06.

21.

06.

22.

20.

. 1854

. 1854

. 1854

. 1855

. 1855

. 1855

. 1855

. 1856

. 1857

. 1858

. 1859

. 1859

. 1859

. 1860

. 1860

. 1860

. 1861

. 1861

. 1862

. 1863

. 1864

. 1865

. 1865

Karl Ahrends

(Gärtner)
Georg Müller

17 Jahre

August Kohlbrie

Fr. Ernst Heinrich

Begeman (Buchbinder)
21 Jahre

Friedrich Feldmann

Sohn des Georg
30 Jahre

Georg Christian Recks

(Kupferschmied)
Sophie Hörling
Heinrich Fr. Karl Heuer

(Rentier)
Hermann Christian

Schelp (Tapezierer)
Hermann Steinmeyer
(Goldarbeiter)
Christian Schröder

Heinrich Ludwig
Rosenbaum

Christian Schröder

Ludwig August Windel

Karl Ludwig Georg
Meinberg
Adalbert Meißner

Georg Konrad

Mühlenbein

August Ahrens

Christian Jordan

Heinrich Ludwig
Müller

Ludwig Hermann

Hennebähl

Georg Friedrich

Schnaare

Heinrich Büsener

(Bäcker)

Christine Huneke,
geb. Eskal

Witwe des Schneiders

Friedrich

Friedrich Karl Huneke

17 Jahre

mit Mutter

Heinrich Frie

27 Jahre

Heinrich Georg Nolte

(Schneider)
Heinrich Ritterbusch

15 Jahre

Heinrich Wöltje
17 Jahre

Ludwig Hannibal

16 Jahre

Heinrich Schmidt

(Tagelöhner)
44 Jahre

Friedrich Karl

Hennefründ

21 Jahre

Karl Reinecke

(Zigarrenarbeiter)
21 Jahre

Ehefrau des

Hugo Meibeyer
25 Jahre

mit2 Kindern

Hermann Ritterbusch

15 Jahre

Friedrich Kappmeyer
mit Ehefrau

und ?2Kindern

14.05. 1867

14. 05. 1867

04.06. 1867

20.07.1867

07.09. 1869

20.05.1870

20.05.1870

21.09. 1870

02.05.1871

. 07.1871

.1871

04.01.1872

05.04.1872

Quellenverzeichnis:
Karl Thomas

Die waldeckische Auswanderung
Köln 1983 Teil
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Das Ende

Jahren wurde das

Haus Hohenborner Straße

Nr.7 abgebaut.Damals ent-

standen die hier abgebildeten Fotos.

Mehr als dreihundert Jahre stand die-

ser Fachwerkbau an seinem Platz.

Die Erbauer waren Jost Schulten und

seine Frau Catarina, geb. Riesen.

Beide hatten einen Teil ihrer Kind-

heit, so ist es anzunehmen, in den

letzten Wirren des Dreißigjährigen
Krieges verbracht.

Catarina war, wie ihr Mann, in Holz-

hausen aufgewachsen. Ihr Bruder

or drei Curdt hatte den elterlichen Hof ge-
erbt und war verpflichtet, seiner

Schwester die Aussteuer in Höhe von

100 Thalern mitzugeben. Das war viel

Geld. Als Tochter des neunten Voll-

meiers, gehörte sie zur oberen

Schicht in der sozialen Dorfhierar-

chie.

Zu Riesen Hof, dessen Grundherr

das Kloster Fischbeck war, gehörten
über 56 Morgen Ackerland.

Jost Schulten dagegen war nur ein

Kleinkötner. Zu seinem Haus gehör-
ten außer einem Baum- und Grashof

beim Haus, ein Kohlgarten und nur 4

Morgen Land. Dieser Acker lag hin-

ter dem Moorteich am Steinbrink.

Jost$ Vater hatte diesen bescheidenen

Grundbesitz erworben. Doch der Er-

trag dieser Fläche reichte zum Leben

nicht aus, zumal außer dem Zehnten

auch noch zwei Himpten Hafer und

zwei Himpten Roggen, als ständige
Heuer, zu zahlen waren.

Außer den Abgaben in Naturalien

mußten Jost und Catarina, zu denen

sich bald der Sohn Moritz gesellte,
auch Geld zahlen.
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An Contribution waren es vier GTO-

schen und sechs Pfennige, an Land-

schatzung drei Groschen und ein

Kortling und das Dienstgeld betrug

jährlich, wie bei allen Kleinkötnern,

einThaler und achtzehn Groschen.

Die Zeit verging. Bald wurde aus

dem kleinen Moritz der Hauserbe.

Um 1740 hieß der Besitzer des Hau-

ses Fritze Schwicker. Hundert Jahre

später war es Friederich Schwicker.

Vielleicht ein Urenkel vom Fritze.

Danach war es für mehrere Genera-

tionen die Wohnung der Schmiede

Meinberg.
Hier wurden einst die zentnerschwe-

ren Ketten geschmiedet, welche die

vierhundertjährige Linde auf dem

Schloßwall hielten. Ebenso stammt

das schmiedeeiserne Eingangstor zur

Pyrmonter Schloßanlage aus der

Holzhäuser Dorfschmiede Mein-

berg.
Heute finden wir in Holzhausen noch

einige Häuser, die über dreihundert

Jahre alt sind. Hoffentlich bleiben sie

noch lange erhalten.

eren

PN 00

GEMKAN
NEL.

NENdaDET ACRA LE
RATTEEN
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Verzeichnis

der zu enteignenden
Grundstücke

1887

m Jahre 1986 wurde die Straße

zwischen Holzhausen und Hagen
nach dreizehnmonatigem Um-

bau offiziell wieder für den Verkehr

freigegeben.
Hundert Jahre früher ging derVerbin-

dungsweg zum Hagen noch durch die

Schleen, über die heutige Sachshaus-

straße.

Doch war zu dieser Zeit eine neue

bessere Straße in der Planung. Noch

heute folgt die L 430 der im Jahr 1886

festgelegten Strecke.

Bevor es damals an die Baumaßnah-

men ging, mußten zunächst die

Grundeigentumsverhältnisse gere-

gelt werden.

Der erste Schritt auf dem Weg zu die-

ser Regelung erfolgte am 1. März

1887.

Im Auftrag der Baubehörde fertigte
der Aktuar Kraut, in seiner Funktion

als Gerichtsschreiber beim Fürstli-

chen Amtsgericht in Pyrmont, ein

Verzeichnis der zu enteignenden
Grundstücke an.

Dieses Verzeichnis ist

druckt.

hier abge-

Xanten und Wohnort

Ale Eigenthümer,deren Wohnort nicht angegeben, wohnen In Hagen.

af

A
der Flurabtdeilung Kulturart Gröpe

De Eigenthümer Klafie
I an

lur | Farz.
Are: (MR.

1. Gemarfung Bolzhaufen. |
1. In

|

sı6

|

Maihejt, Heinrich Holzhaujen Saum].

|

- |
2. Bi

518 berf. -
Garten 1. 3

|

86

3: ö
519 deri. ö

Sarten T. — |54

4. vi. 153 beri. Auf d. Worth NAder 1. —-

|1ı%

9

sl en deri. An d. Schlehentrift

|

Ader 1-18
|

6. „
521 Gemeinde Holzhaufen wie bor Hude 1. =

135
795 '

‘7, n 2 Brinkmann, Louis mie vor Ader 1. 1

|
36

R. vL 156 Couppee, Sriedrih Auf d. Worth Ader ]. _

| 31

9. si
151 Bindel, Friedrid Auf d. Hadelt Ader U. Tr:

10. IV. = Reinede, Heinrih Auf d. Tombufh

|

Ader .I — | 17

11. VI. 132 Zegtimeyer, Friedrid) Auf d. Hadelt Ader 1]. 1
| 86

. 0:

I. 9

ı.

|

„

|

181

|

 Hennefründ,Friedrich dal. Ader hr. |: '2
13. n 129 ZTegtmener,(Friedrich daj. Nder T. 1:80

14. n
130 Windel, Friedrich dai. Ader I. 13 | 56

15. IV. 1 der]. Auf d. lotttuhle

|

Ader J. — !19

2

10. " = Tegtmeyer, Heinrich Auf d. Vogelitod

|

Ader 11.1 14 |8

s 127 5 =

17 n 7 Hundertmarf, Bermh. dai. NAder LI. 3185

128
. FR:

e =

18. = ru Cchmidt, Friedrih dai. Ader 1. 1159

129 [

19. n ru Hilter, Frig baf. Ader DL. 1175

130
. ” 7 Sriefe, Earl baf. Ader II. 2

|

30

138 #

11. 2,10

2u.1.|% deri. bi. Mider har ı |aı

2|. 4 berf. dai. Ader un.| 6 !5ı

130 . .
&

A: Sütteike de sv.

as. iv.

|

u
Vierh. Wilgelm, gen. Sandermant Am Sölterberge Ader

ı volles Tax

> v Schmidt, Heinrid Am Rienbrinfe Ader 1. 1,41

si. 8 Hundertmatl, Bernh. dai. Adr |V.|- |

26 n z NRöber, Karl Auf d. Bogeljtod

|

Ader v.i-ı®

97 13 GBlattfeld, Heinr., zu Hagen Am GSölterberge Ader IV. 4

|

51
|” iv. 2

|. 14 v. d. Henbe, Heinrid) daf. Ader
v |2!

20, „ rn Hundertmart, Fr., Ehefrau Wilhelmine Am Bojtgolze Ader v, 6174

>] -
-

U. „ 7 Schelp, Heinr., zu Mengeringhaufen bai. Ader Ay 5 I

31. ”
36 Srieje, Carl Inden Kellerihlehen

|

Ader v1 |78

Ale Eigenthiimer, deren Wohnort nicht angegeben,wohnen in Holzhaufen.

2.. Gemarkung Hagen.
1. 11. 52 Lindherit, Fr., jun. Im Hechteniholze Bald 1. 20

|

31

. 1. 140

|

55

o, =
31 Költer,oh. Bernhard daf. Bald

ıu.1oı

|

u

3 ”
32 Glattfeld, Heinrid), Wıve. Hennriette daj. Bald 11. 2143

ad daf Ad
Iv.]JC2 19

4 ö
33 diejelbe al. er

v.1j5 |80

5. ”
49 Balbaum, Friedrih baf. Ader E. 8

|

58

Ö. 5
Ei Niere, Ehriftian daj. Ader V 4 |31

T: n
42 Mundhent, Fr. daj. Ader vw. 279

U. 21,10
#8

, im. 3 ,W
8. r

4 Wefemann, Heinrih, Haus „12 41 dai. Ader INE ei

nel
ü jedri u 8

9. ö 71 Tülm, Friedrich In der Qambert Ader 5 1
|

350
10. = ss Lindhorft, Fr., jun. daf. Ader 1. 9 | 62

345 ı 6
11. = 2 Slatttfeld, Heinrich Im Achternholze Ader 1. 116

12. = derjelbe dai. Ader IH. 3

|

0

342
_

,

13. " 3 Brunämener, Enift, In der Qambert Ader iv. 1ı)8&2

14. 5 = derjelbe daf. Bald ul. e!Iı7rı

15. n 26 Köfter, Heinrid) dal. Ader 1m. 2!

340
18. ” > Brunameyer, Emit dal. Ader nmı.] 1 |R2

17. w 21 Stolte, Heiurid) Im Aehtemiholze Ader vi —-|18
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